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Späte Erkenntnis.

In zwölfter Stunde hat man in Washington plötzlich
eine Entdeckung gemacht, die man bei einigermaßen gutem
Willen unschwer schon um vieles früher hätte haben können,
In führenden Kreisen des Senats wird jetzt, wo das letzte
Wort über die deutsch-amerikanischen Beziehungen schon so
gut wie gesprochen ist, der verhetzende Einfluß der Presse
mit einem Male unbequem empfunden, und Herr
Stone , der Vorsitzende des Senatsausschusses für
auswärtige Angelegenheiten, der , wenn es zu weiteren
Entscheidungen gegen Deutschland kommen sollte, dabei
ein gewichtiges Wort mitzureden haben würde , hat
es für nötig gehalten, verschiedene Strafbestimmungen in
Vorschlag zu bringen, um den Übereifer der berüchtigten
gelben Presse noch bei Zeiten etwas zu zügeln. Daß er
nicht schon früher nach dieser Richtung eingegriffen hat,
als es noch möglich war , das Äußerste zu verhüten, stellt
entweder seiner Friedensliebe oder aber, wenn wir das
nicht, annehmeu wollen, seinem Seherblick ein schlechtes
Zeugnis aus.

Denn so unentbehrlich die Preßfreiheit im modernen
Staatsleben ist, soweit es gilt , die innere Entwicklung zu
fördern und freizuhalten von allen Keimen der Ver¬
sumpfung und Verknöcherung, so gefährlich ist es, sie in
den Fragen der auswärtigen Politik ungehindert schalten
und walten zu lassen, bei denen das Glück und die Zu¬
kunft von ganzen Nationen auf dem Spiele steht. Und nun
gar in Amerika, dem in diesen Dingen noch nicht sehr
weitreichende Erfahrungen zur Seite stehen, und dessen
Presse sich in ihrer weit überwiegenden Mehrzahl
von rein geschäftlichen Interessen leiten läßt. Dabei steht
sie überdies vielfach unter fremden Einflüssen, sofern man
nicht etwa Britentum und Amerikanertum für ein und
dasselbe halten will, was ja in Wirklichkeit bis zu einem
gewissen Grade auch zutreffen würde. Hierzulande
haben wir nur gar zu oft die Wahrnehmung gemacht,
daß ein Teil der amerikanischen Presse sich britischer ge¬
bärdete als die Londoner Presse, was ja auch bei den nahen
persönlichen und finanziellen Beziehungen vieler Organe
der öffentlichen Meinung in beiden Ländern nicht zu ver-
wundern ist. Genug, die amerikanische Presse steuerte im großen
und ganzen immer mit vollen Segeln hinter der britischen
her, und wenn man sie darin hätte stören oder zur Be¬
sinnung zurückrufen wollen, so war dazu seit Monaten,
wenn nicht seit Jahren reichlichste Gelegenheit geboten.

Ob Herr Stone aber jetzt mit seinen Strafandrohungen
noch Erfolg haben wird , ist mehr als zweifelhaft. Sßir
Haben es in Italien , wir haben es schaudernd auch in
Rumänien erlebt, wie das besinnungslose Rasen der Presse
auch die zur Vernunft und zur Überlegung verpflichteten
verantwortlichen Staatsmänner in seinen Strudel mit
fortriß, bis auch die letzten Entscheidungen in ihrem Sinn«
gefallen waren . Ganz so schlimm liegen die Dinge in
Amerika allerdings nicht, da der Washingtoner Senat aus
die Wahrung seiner Würde stets mit großem Ernste Be¬
acht genommen hat und ohne seine Zustimmung kein«
Kriegserklärung ausgesprochen werden kann. Aber di«
Temperatur im Lande muß schließlich auch die Lufbewegung
m den geheiligten Räumen des Kapitols beeinflussen,
ledenfalls wäre es besser gewesen, wenn man schon früher
dafür gesorgt hätte, ,daß im Volk keine Überbibuna eintrat.

Roman von Aolfganz Kirchkach.

)tachdru«k verk-üen.

, -Ali. mon Dieu,' sagte er dann mit Entsagung, „es ist
^ elendes Leben. Der Wein wird uns alle töten : ich
AEe . ich hätte mir die Zunge ganz abgebiffen, die dieses
iV^ eden Tag lecken muß. O, dieses Gift ! Dieses ent-
letzuche Gift ! Nun. wir werden hier alle nicht alt werden,
.f t kein Weinreisender alt geworden in seinem auf¬
reibenden Beruf. O. dieses Gift!'
, . 7:®^ nahm er ffein Weinglas, setzte es an den Mund
. ? " Lnk es leer, wobei sich seine großen Augenlider auf-
^lan'ze üb 0*n0en  Augen in einem feuchten
im 1mf eFr ,® ör 3ner hatte einen Augenblick die Hand an den
es in ^"^en müssen, da es ihn zum Ausstößen zwang und
lein n rr9=njl ara ™ Schlunde heraufbrannte. Er blickte in

hArs Glas und sagte niedergeschlagen:
stör *? ?rde wohl auch einmal an allgemeiner Ernährungs-
oef,nn? ""hknscheiden, ohne vom Leben eine rechte Freude
sonst Es ist sehr traurig. Das Leben wäre

5m Aber der Wein ist mein Unglück.'
nickt« s stierte in seine Flasche hinein : er sagt«
und m„- ,nn  kch"b er sie auf einmal seinem Mittrinker hir
auck »Trinken Sie . es ist besser für mich, wenn Si,trinten-
an (»in f!?ln f aJj' rote diese plötzliche Trauer eintrat , da jeder
SeinütHrs  Ende dachte. Sein quecksilberhaftes Gallier-

nicht lange aush alten und er rief:
^cht meine Herren, lassen wir diese Traurigkeit

ustommen. Verwünschen wir den Wein, aber Mjen

die einer ruhigen rrvuroigung oer vom Präsidenten in Ver¬
bindung mit dem Kongreß zu fassenden Entschlüsse doch
sehr im Wege ist. Bestenfalls wird jetzt nur erreicht, daß
der äußere Anschein vermieden wird, als handelten die
Verantwortlichen unter dem Drucke der Öffentlichkeit
während doch klar zutage liegt, daß sie das Werden und
Wachsen der Volksstimmungen bis dahin ganz und gar
den gewissenlosenMachern der Sensationspresse überlassen
hatten.

Sollte es ihnen wirklich ernst ssein mit der Freiheit
ihrer Entschließungen, so wird ihnen wohl die bittere Er¬
fahrung nicht erspart bleiben, daß sie zu spät aufgestanden
sind. Jede Schuld rächt sich auf Erden. Herr Wilson
wird auch für die Unterlassungen, die er und seine Leute
der Presse des eigenen Landes gegenüber begangen haben,
einmal aufzukommen haben.

Der Krieg.
. . ..Jus allen Kriegsschauplätzen beschränkte sich die Kampf-
tangkeit nur auf kleinen Unternehmungen, die durchweg zuunseren Gunsten verliefen.

Den deutsche GeneralUabsberickt.
Große« Hauptquartier, 21, Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Trübes Wetter und Regen hielten die Kampftätigkeit

in mäßigen Grenzen. - Südöstlich von Bpern
und beiderseits des Kanals von La Bassee
schlugen Erkundungsoorstöße der Engländer bei Flireu
^vischen Maas und Mosel Teilangriffe der Franzosen fehl. —
Bei Wegnahme des Stützpunktes südlich von Le Transloo
am 19. Februar sind zwei Offiziere und 36 Engländer ge¬
fangen, fünf Maschinengewehre erbeutet worden.
Östlicher Kriegsschauplatz.
an r?*n einzelnen Frontabschnitten, vornehmlich in den
Waldkarpathen und beiderseits des Ostoz-Tales Artillerie-
feuer und Vorfeldgefechte.

Macedonische Front . Lebhaftem Feuer zwischen
Wardar und Doiran -See folgten abends Vorstöße englischer
Abteilungen, die abgewiesen wurden.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

^ O-Bootö -GrlebmlTe eines Norwegers.
Kapitän Jacobsen von dem versenkten norwegischen Vier-

mastschoner„Thor 2 traf mit Frau und sechsjähriger Tochter
m Kopenhagen auf der Durchreise von Deutschland nach
Norwegen ein. Das Schiff war nach dem Bericht des
Kapitäns an das Blatt „Politiken" auf der Reise von Süd-
georgien nach Oueenstown mit 14 000 Tonnen Walfischtran
am 4. Februar 80 Seemeilen von der irländischen Küste ver-
enkt worden. Die Besatzung, bestehend aus 28 Mann, ging

in die Boote und wurde von dem Unterseeboot an die irische
Küste geschleppt, wo sie gelandet und der Kapitän mit Frau
und Tochter an Bord des Unterseeboots genommen wurde.
Der Aufenthalt dauette dort acht Tage. Am zweiten Tage
ihres Aufenthalts wurde in der Nähe des Kanals ein großer
englischer Dampfer versenkt, der von Amerika mit Munition
nach Frankreich unterwegs war. Die Explosion war so ge¬
waltig. daß das Meer in weitem Umkreise in Aufruhr geriet
und das Unterseeboot beschädigt wurde. Ein englischer Tor-
oedobootsrerktürer kam berbeiaerast und suckte das U-Boot *u

am

mir die Liebe leben. Es leben die Frauen , es leve oie rrieoe,
fie machen alles wieder gut —!'

Die Herren rafften sich auf. um die Gläser zu erheben,
da aber erhob Müller Einspruch. Er sagte:

„Meine Herren, ich bin zwar äußerlich robust wie eine
Eiche und mir hat der Wein bisher noch nicht das geringste
geschadet, aber ich bitte Sie in diesem Augenblicke die Frauen
Acht leben zu lassen. Ich kann Ihnen nicht erklären, aber
offen gestanden, es würde mich zu sehr aufregen, es würde
mir Empfindungen, Erinnerungen erwecken, und ich bitte —'

Er wollte weiter reden, wurde aber durch den Hotel-
kellner unterbrochen, der ihm auf einer Platte einen eben
angekommenen Brief überreichte. Müller erbleichte, seine
Hände fieberten, als er das Schreiben öffnete. Er erkannte
Mariannens Handschrift und fürchtete den Korb nun auch
schwarz auf weiß zu haben. Er entfaltete das Papier ; zu
seiner Verwunderung war es gar kein Brief, sondern Verse.
Er überflog es rasch, allmählich ging ein siegesgewisser Aus¬
druck über sein Antlitz, dann drückte er stürmisch das Blatt
Papier an sein Herz und überreichte es stolz seinem Kollegen.
Herrn Körzner. zum Anschauen.

„Meine Herren,' rief er. „ich muß mein Wott zurück-
nehmen. Die Frauen sollen doch leben, die Frauen , die
Dichterinnen, die Liebe, alles soll leben! Denn hiermit kündige
ich Ihnen meine Verlobung mtt der Tochter meines Chefs
an, Fräulein Marianne Spurmann . Gratulieren Sie mir
nicht, meine Herren I Lesen Sie erst dieses Gedicht vor. Herr
Körzner, dann dürfen die Herren gratulieren."

Körzner erhob sich, mußte aber, da ihm die Auflegung,
daß er etwas vortragen sollte, in den Magen schlug, erst die
Hand wieder an den Mund legen. Richepin zog mit einem
Schmerzausdrucke sein Bein krumm; Wilkins und Hikky saßen
mtt neidischem Gesichte da ; endlich las Körzner das von
Marianne verfaßte Gedicht:

In den goldnen Rebengärten *
Vor den Mauern Schiras lieget m .
SMt  unlLgaaufeMBaöen. ^

rammen, oas aber durch schnelles Lauchen dem Verderben
entging. In der Nordsee wurde ein holländischer Fischdampfe,
angehasten. der sich mit einer englischen Prisenbesatzung vor
vier Mann, darunter einem Offizier, auf der Reise nach Eng.
ss-Üj«  f >er Offizier wurde gefangengenommen, das
Schiff und drei Matrosen fletgegeben. Später wurde noch
ein englischer Flschdampfer versenkt. Der Kapitän mit Famllie
wurde in Helgoland gelandet und trat dann über Wilhelms-
haoen—Hamburg die Heimreise an. Die Behandlung an
Bord war gut. die Verpflegung ebenfalls gut und reichlich.
Der Kommandant schenkte der Tochter mehrere kleine Gegen-
stände zur Erinnerung an die Fahrt. Das versentte Schiff
hat einen Wert von 1'/, Millionen und die Ladung von zwei

»SB * "”';«
tfrom . Ern feindliches Flugzeug warf auf die Kn-
.̂Euugen ohne rede Wirkung Bomben ab Im Iudica - ?
Abschnitt wurde durch Maschinengewehrfeuereiü italienistu
§n ?er D9eruS. nteraeÖ°ü : Öer Äe £ ift tüt' öer  Beobacht

*

Die Mrlnmg des N -Koot Krieges.
feinfS . 9& te„ niederländischePresse, auch die deutsäsetndllche, steht unter dem überwältigenden Eindruck fw
0111̂ den deutschen^ -Boot-Krieg bisher schon Erreichte:
Man erkennt allgemein an, daß der V-Boot-Kriea t - i
hrrr|m/fT 0§tot  d °ß eine große Anzahl von Sck e
der Alluerten versenkt worden ist, daß die neutrale (Sdm
nwm n^ eäU  itlllliegt . Deutschland erreiche seinen Zwec

der gegenwärtige Zustand anhält , da Enal >,
©duffe allein für die Zufuhr von Lebensmitteln und Btr

S - ®?sreichen. Deutschland erziele durch die eir
flche Ankündigung verbotener Fahrtzonen ohne eine
^ '-̂ doschuß ein bedeutendes Resultat. Der 17-Boot-Krie
ÄM J ’auptfad)Itcfj gegen die bewaffnete Handelsflott:
also kanipfe Kriegsflotte gegen Kriegsflotte.

Christiania , 21. Febr. Versenkt wurden die Dainnke„Thorgny aus Christiania (734 To )
Hragerö tt327 To.). „Rutenfjell" aus Christtan?a 0744 To
^Labo aus Cbnstrania (1264 To.) und „Juno " (2416 To)

21. Febr Lloyds meldet: Die Goeletten Terr.
Neuoe , „Mayola und „Dorooby" wurden versenft "

sKiasfir " 10000ŵ °-d«

Die spanischen Schiffer meiden die Sperr».
Die Reeder von Valencia haben beschlossen die Sperr,

^one zu meiden und sobald wie möglich den Schiffsvest chii
mtt neutralen Landern aufzunehmen. „Accion" meidet,
daß die Schiffsbauer in Barcelona in ihrer Qkn -al.
Versammlung bet der Regierung gegen das N £
-Miller Reeder Einspruch erhoben? bkabstL rem
pamsche Schiffe m das Sperrgebiet zu schicken und d^
mrch der Unterseebootgefabr auszusetzen. unö  ^*"" " " 1’ " ~ *" '> ^-a- m- MW»»*WaMa*W«« M

Die den Wein uno Rosen sangen,
Wein, der jedes Herz besieget.
Da zum Tob ste eingegangen, ' '
Schlummem ste in Rebengärten.
Kischmisch und die Damastraube J
Sogen Saft aus ihren Leibern.
AuS den Dichterleibern sogen
Sie den Geist und Saft des LebenN.
Und der holde Dichterglaube
Und des Geistes hohe Wogen
Und der Sinn verklätten SttebenL
Kocht nun weiter in den Trauben.
Liebster, die den Wein besangen.
Konnten ste es ohne Liebe? '
Liebe hielt ihr Herz gefangen i. ;1
Stark wie edle Rebentriebe,
Und den Geist der Liebe drängte
Aus dem toten Dichterherzen
In die Erde, in die Reben,
Und der Geist der Liebe kochte
Reifend in den vollen Beeren,
SchiraS Sinne lockten Rosen
Uud der Wein der süßen Liebe
Lockte liebevolles Leben.
Lockte holde Lust zum Kosen,
Daß das Herz vor Wonne pochte.

Liebster, nicht die Schtrasweine,
Nicht den Saft der Kischmischtraube,
Mtt dem duftigen Gescheine
Spendest du als Menschenlabe.
Aber meine reinen Weine,

Ksrtsetzung solzt.
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Kleine Kriegsport.
Zürich , 21. Febr . Der Präsident PoincarS , General

Lyautey . General Nivelle , Albert Thomas und Bissolati,
haben die Front in Lothringen besucht , insbesondere Nancy.
PoincarS verlieh französischen und englischen Fliegem Aus-
zeichnungen.

Lugano , 21. Febr . Hier verlautet , daß die australischen

torpediert worden sei.

Kriegs-
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Obromk
21 Februar . Englische und französische Teilangriffe an
" ' Punkten der Westfront schlagen fehl . — In denverschiedenen Punkten oer Wemroni icriruur » ic« i. - y»

Waidkarpatben und beiderseits des Oitoz -Tales Artillerie - und
Vorfeldkämpfe . — Englische Vorstöbe zwischen Wardar - und
Doiransee werden abgewiesen.

Der 15 Mlliaräen-Kreäit.
p Die neue Kriegssteuer.

Der Entwurf des Gesetzes über die neue KriegSanleih«
von 15 Milliarden liegt jetzt vor. Die zur Ausgabe ge.
langenden Schuldverschreibungen , Schatzanweisungen und
Steichswechsel sowie die etwa zugehörenden Zinsschein«
können sämtlich oder teilweise ans ausländische oder auch
«ach einem bestimmten Wertverhälnisse gleichzeitig auf iu-
«nd ausländische Währungen sowie im Ausland zahlbar
gestellt werden.

Die Festsetzung des Wertverhältnisses sowie der
näheren Bedingungen für Zahlungen im Ausland blerbt
dem Reichskanzler überlassen.

*0 Prozent Zufcbtag zur Kriegssteuer.
Aus neuen Kriegssteuern sollen bekanntlich 1250 Mil¬

lionen Mark aufgebracht werden ; es handelt sich um em«
Kohlensteuer , eine Verkehrsabgabe und die nachträgliche
Erhöhung der im Juni 1916 bewilligten „Kriegssteuer
(Kriegsgewinnsteuer ) . Auch der Entwurf über diese Er-
Höhung der Kriegssteuer liegt dem Reichstage vor . Es
handelt sich, ganz kurz gesagt , darum , daß lebe Kriegs¬
steuer -Veranlagung eine nachträgliche Erhöhung um 20 h

Festsetzung des Zuschlags erfolgt durch den Steuer¬
bescheid (8 29 des Kriegssteuergesetzes ) . . Ist ein Steuerbescheid
ohne gleichzeitige Festsetzung des Zuschlags erteilt worden , sc
erfolgt die Festsetzung des Zuschlags durch eme nachträgliche
Mitteilung des Besttzsteueramts an den Steuerpflichtigen
Gegen die Festsetzung des Zuschlags steht dem Steuerpflichtiger
nach näherer Bestimmung der obersten Landesfinanzbehorde
nur die Anrufung der übergeordneten Verwaltungsbehörden
offen.

Gegen die Kapitalflucht.
Dem Reichstage ist zugleich ein SicherungSgeseh

für die Kriegssteuer« zugegangen, das mit der Erhebung
beS Zuschlages in Höhe von 20 % zu den auf Grund des
Kriegssteuergesetzes geschuldeten außerordentlichen Kriegs¬
abgabe in organischem Zusammenhänge steht.

Die nach dem Kriegssteuergesetz vom 21 . Juni 1916
steuerpflichtigen Einzelpersonen haben vor einer Verlegung
ihreS Wohnsitzes oder Aufenthalts in das Ausland aus
Verlangen der Steuerbehörde Sicherheit für eme künftige
Kriegssteuerzu leisten . Die oberste Landesflnanzbehorde
oder die von ihr bezeichnet - Behörde bestimmt den Bettag
der Sicherheit . Die kriegssteuerpflichtigen Gesellschaften
und juristischen Personen haben in eine neu zu bildende
Kriegssteuerrücklage 60 °/° des in dem weiteren Kriegs-
»eschäftsjahr erzielten Mehrgewinns emzustellen . — Von
dem Gewinne der Reichsbank für das Jahr 1916 wird
tzorweg ein Betrag von 100 Millionen Mark dem Reiche
verwiesen. . — —- - -

+ Im Hauptausschuß des Reichstags wurden Mit
teiluugen der Regierung über den t -Boot -Krreg ge
geben . Der Staatssekretär des Nutzern , Zimmermann , 6e
richtete über die politische Lage , namentlich gegenüber
Amerika , und sprach zum Schlüsse die feste Zuversicht aus,
daß wir durch die Anwendung der 0 -Bootwaffe das Vor¬
gesetzte Ziel erreichen werden.

Der Staatssekretär des Reichsmarineamts betonte, dast
die Erwartungen , die die Marine aus den uneingeschränkten
H -Boot -Krieg gesetzt habe, nicht nur erfüllt, sondern über¬
troffen worden seien, obgleich eine Reihe von II-Booten
noch nicht von ihrer Streife zurückkehrenkonnten. Die
englischen Abwchrmastnahmen hielten sich in normalen
Grenzen . In der Nordsee herrsche so gut wie kein Schiffs¬
verkehr. Die neutrale Schiffahrt sei offenbar so gut wie
eingestellt . Die Erwartungen , die daS deutsche Volk an
den II-Boot -Krieg knüpfe, seien durch die bisherigen Er¬
gebnisse voll gerechtfertigt worden.

Der Staatssekretär des Innern wies zahlenmäßig
nach , daß die britische Versorgung mit unentbehrlichen
Bedarfsgütern (Lebensmitteln , Grubenholz ) dicht an den
Gefahrpunkt herangerückt sei , der (/ -Boot -Krieg also auch
in wirtschaftlicher Beziehung alle an ihn geknüpften Er¬
wartungen erfülle . — Der Reichsschatzsekretar Gras
Roedern gab sodann einen Überblick über die stnanzielle
Lage.

Griechenland.
X Trotz der bedingungslosenAnnahme und Erfüllung

ihres harten Ultimatums suchen die Verbands -mächte weiter
nach Scheingründen zur Fortsetzung der Blockade . Zn
einer neuen Note weisen sie aus die feindliche Stimmung
der griechischen Presse hin und behaupten , daß der Ab¬
transport von Truppen und Kriegsmaterial . nach dem
Peloponnes noch immer nicht entsprechende Garantien für
die Sicherheit des Landes geschaffen habe . Wenn die Note
schließt , daß man trotzdem Maßregeln zur Versorgung
Griechenlands mit Lebensmitteln getroffen habe , so ist das
bitterer Hohn . Die Bevölkerung leidet unsäglich unter
der Hungerfolter , auf die sie die völkerrechtswidrige Blockade
spannt.

Amerika.

X Wie ein Funkspruch des Berichterstatters der „Köln.
Zta " behauptet , entwickeln sich die deutsck >-a »icrlka » ischen
Beziehungen besser , als erwartet wurde , trotzdem man
aus dem Interessentenkreise die Regierung dränge , das
Ausfahren der Schiffe zu gestatten , da der Güterverkehr
in den Handelszentren sich verstopfe . Englische Zeitungen
melden in üblicher Weise von großen amerikanischen Vor-
bereitungen zur Bewaffnung von 200 .Handelsdampfern mit
starker von geübten Kanonieren bedienter Artillerie . Die
Häfen der atlantischen Küste würden mit Stahlnetzen
gesperrt gegen Unterseeboote . Sicher scheint zu sein , daß
der Kongreß sehr geteilter Meinung über die Frage der
Ausfertigung von Kriegs - und -schutzvollmachten für den
Präsidenten ist . Wilson fürchtet ausgedehnte Debatten,
solange die Verletzung amerikanischer Rechte nicht klar
zutage tritt . . a m ..

x Staatssekretär Lansing hat die Note des Pro-
sidente « von Mexiko Carranza , der die Einstellung der
Munitionsausfuhr von Amerika Zu den Kriegführenden
vorgeschlagen hatte , durch die bloße Bestätigung des
Empfanges der Mitteilung beantwortet . Eine logische
Wiederlegung wäre ihm auch unmöglich gewesen.
Hus In - und Bustand.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Einen bemerkenswerten Wunsch äußert die Köln.
Bolksztg . Sie fordert , daß Arbeiter ans neutralen
Läudern zur Kohlenförderung von ihren Regierungen
nach Deutschland gesandt werden . Diese Arbeiter sollen
diejenigen Kohlenmengen aus deutschen Bergwerken ge¬
winnen helfen , die Deutschland zum Ersatz der von Eng¬
land den Heimatländern der Neutralen oorenthaltenen
Kohlenmengen liefert . In diesen schweren Zeiten , wo jede
deutsche Hand für das Vaterland unentbehrlich ist , erscheint
dieser Wunsch durchaus berechtigt.

Groüdrttannlen.
X Im Unterhause erhoben mehrere englische Pazi¬

fisten eine scharfe Kritik der Friedensbedingungen des
Verbandes . Diese Bedingungen widersprächen der Be¬
hauptung , daß , die Beweggründe Englands und seiner
Bundesgenossen selbstlos seien . England begann den Krieg
(angeblich !) zum Schutz der kleinen Völker , doch es setze
den Krieg fort zur Ausdehnung seines großen Reiches.
Wenn die Engländer keine Heuchler seien , sollten sie den
Krieg , den sie mit sauberen Händen begannen , mit leeren
Händen verlassen . Auf kommende Schlachten könne man
keine groben Hoffnungen setzen . Der Krieg würde unent¬
schieden bleiben . Minister Bonar Law antwortete mit
einem Schwall von Phrasen , in denen er die englischen
Friedensbedingungen als völlig berechtigt , die Deutschlands
als klar auf den deutschen Sieg begründet bezeichnete,
was die Welt neuen Greueln aussetzen würde . Er wagte,
Deutschlands v -Boots -Krieg , der einzig eine Gegenwehr
gegen die ruchlosen Aushungerungspläne Englands bildet,
als eine Terrorisierung der englischen Zivilbevölkerung und
der neutralen Länder hinzustellen und drohte mit Rache
für die deutschen Verbrechen.

X Nach der „Times " dürfte es sich als nötig Heraus¬
stellen , zur Erhöhung des militärpflichtien Alters auf
50 Jahre zu schreiten , wenn die Aufhebung der Be¬
freiung der Männer unter 30 Jahren kein genügendes
Ergebnis haben sollte . Die „Daily News " versprechen
sich von diesen Maßregeln nichts . Das Blatt schreibt:
Wir brauchen nicht so sehr mehr Männer in den Schützen¬
gräben als Männer auf dem Lande , in den Schiffswerften
and in den Maschinenfabriken . Wenn wir nicht genug
Arbeitskräfte auftreiben können , dann wird die Polrtu
Öindenburgs gesiegt haben , gleichgültig wie viel MlülvNs"
Mann wir in Uniform flecken , - * *■

preußtfcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(63 Sitzung ). Bs  Berlin , 21. Fesim « .
Bei der Fottfetzung der Beratungen zur zweiten Lefun«

des Mats für Handel und Gewerbe spricht zunächst
Abg . Dr . BeU -Essen (Zentr .). Er wendet sich gegen dt,

gesttige Rede des Abg , Hue und gegen bte Verdächtige " -n,
als ob die Schwerindustrie für gewisse Annektionen ein e.
weil ihre Privatinteressen damit verknüpft sind . Für 'N
Standpunkt Scheidemanns . jeder Kriegführende muffe u mi
Last selbst tragen , fehlt mir das , Verständnis Mein Siofl
als Deutscher lehnt sich gegen eine solche Auffassung auf,
(Beifall rechts und bei den Natl .) Wir rufen England zui
Hände weg von Belgien . (Beifall rechts , im Zentr . und ie
den Natl .) Das rheinisch -westfälische Industriegebiet darf mchl
zum Schlachtfeld der Zukunft werden . , , m . ,,

Abg , Fuhrmann (natl, ) : Es ist eme schamlose Verdächti-
gung der Schwerindustrie , wenn man behauptet , st,
sei aus persönlichen Interessen für die Verlängere -g
des Krieges . (Abg . Ad . Hoffmann : Aber es ist wc , i)
Dieser Zwischenruf ist auch eine schamlose Verdächtig g,
Ohne industrielles Neuland kommen wir nicht aus . '
müssen unsere Macht stärken und vermehren (Beifall re
u . b . d. Natl . Ad , Hoffmann : Unvernünftig » D
mich Herr Hoffmann für vernünftig halten würde , wi o<
ich mir einen Aufnahmeschein für das Irrenhaus besorgen,
(Abg . Ad . Hoffmann : Es geht auch ohne Aufnahmeschein . -
Gr . Heiterkeit .) Sind Prof . Dietrich Schäfer . Graf We -v,
Dr . Stresemann , Dr . Pfleger und Do . Traub und die S <
demokraten , die unserer Meinung sind , alles Knechte der Sa c<
Industrien Wir dürfen Longwy und Briey nicht win,ei
herausgeben . ^ * ... , ^

Nach einigen weiteren Beratungen vertagt sich das HauS

Berlin , 21. Febr. Das neue preußische Wohnungs-
esetz , das im Abgeordnetenhausausschub keine wesentliche

Veränderung erfahren hat , wird , wie verlautet , bereits am
l . Juli in Kraft treten.

München, 21. Febr. Im Finanzausschuß des Abgeord¬
netenhauses wurde gestern die Regierungsvorlage über die
Main — Don au - Wasserstraße  einstimmig angenommen.

Wien , 21. Febr. Der Kaiser beeidigte den neuernannten
ungarischen Landesoerteidigungsminister  Feldmarschall¬
leutnant Alexander Szvrmay.

Haag , 21 . Febr . Nach Pariser Meldungen sind die deut¬
schen Vorschläge zur Erweiterung des deutsch - amerika¬
nischen Vertrages  von der amerikanischen Regierung ab-
gelehnt worden.

Rotterdam , 21. Febr. Heute beginnen die Kohlenzügc
zwischen Holland und Deutschland zu fahren . Es sollen
täglich 9 Züge mit 50 Wagen gefahren werden . Sie werden
sofort über ganz Holland verteilt werden und schnellstens
zurücklaufen.

Sofia , 21 . Febr . Die Königin  von Bulgarien hat sich
vor einigen Tagen einer glücklich verlaufenen Operation unter¬
zogen.

Lugano , 21 . Febr . Mailänder Blättern zufolge ist der
Schluß der Zeichnungen aus die vierte italienische Kriegs-
anleihe  vom 25. Februar auf den 10. Marz verschoben
worden.

Paris , 21. Febr . Der frühere amerikanische Botschafter
in Berlin . Gerald,  ist vom Präsidenten Poincars empfangen
worden . Er ist Dienstag abend nach Spanien abgerefft.

Madrid , 21. Febr . Der Korrespondent des „Jmparcial"
in Vigo telegraphiert : Die portugiesische Regierung
ist zurückgetreten . Der Präsident hat den Rücktritt an¬
genommen.

Newyork , 21. Febr. Man glaubt, der österreichische
otschafter  Gras Tarnomski werde fürs erste nicht herm-

gesandt werden , da der Fall Österreichs nicht genau so liege
wie derjenige Deutschlands . Es sei jedoch möglich , daß
man auch ihn der wieder erregten Volksstimmung zum Opfer
bringe.

San Antonio ( Texas ) , 21. Febr . General Funston.
der die amerikanischen Truvpen an der mexikanischen Grenze
befehligte , ist plötzlich gestorben ._

Volke- und Kriegewtrtrcbaft.
* Walfisch -Einfuhr . Der Kriegsausschuß für pflanzliche

und tierische Öle und Fett hat sichJ ?\ e,
fischen, Robben , Tümmlern und natürlich dem Fletsch me,ei
Tiere monopolisieren lassen . Wer Wale usw . / lnfuhrt . darl
sie nur durch den Kriegsausschub oder mit dessen Genehrni-
gung „in Verkehr bringen " . Walfleisch wurde ubrrgens schon
im Frieden gelegentlich eingeführt und gewöhnlich zu so¬
genannter Plockwurst verarbeitet.

# Anbau - und Lieferungsverträge . Die Reichsstelle fÜl
Gemüse und Obst teilt zum Abschluß von Anbau - und Lu e-
rungsverträgen folgendes mit : Kommunalverwattung ^ i 1 0
Großverbraucher , welche die von der Reichsstelle für Ger - ,
und Obst herausgegebenen bevorrechtigten Arwau - ö
Lieferungsverträge für die Reichsstelle oder für stch selbst -.0-
schließen wollen , werden darauf aufmerksam gemacht , daß
ihnen von den zur Deckung der Unkosten von dem Anbauei
an die Reichsstelle für Gemüse und Obst , Geichaf -sabtersting
zu zahlenden 5 % des Rechnungsbetrages 2Vs /« zur Deckung
ihrer Kosten vergütet werden ._

Der Lag der Landwirtfcbaft.
Generalversammlung des Bundes der Landwirte

(Originalbericht .) r . Berlin , 21. Februar . ,
Nach dreijähriger Pause fand heute im großen Saale bei

Philharmonie wiederum eine Generalversammlung des Bundes
der Landwirte statt . Obwohl nur eine beschränkte Zahl Ein¬
trittskarten ausgegeben war , war der Saal und die Tri¬
bünen lange vor Beginn Kopf an Kops geMt . Man be¬
merkte auch eine gröbere Anzahl von Reichstag " - und preußi¬
schen Landtags -Abgeordneten.

Abg. Rittergutsbesitzer Fuhr. v. Wangenheim
eröffnete als Vorsitzender des Bundes die Generalversamm¬
lung . Er sprach zunächst den deutschen Truppen , die für das
Vaterland ihr Leben und Gesundheit einsetzen , Dank aus.
Trotz aller Kämpfe und Stürme stehen die Grundlagen des
Staates und der Monarchie unerschüttert . Schon vor vier
Jahrzehnten habe man eingesehen , daß es nötig sem werde,
angesichts des Aufstiegs der deutschen Industrie und der
deutschen Landwirtschaft , gegen übermächtige Femde die
deutschen Grenzen zu verteidigen . Bedauerlich ist es , daß
der Antrag Kanitz und der lückenlose Zolltarif nicht
zur Annahme gelangt seien . Wir haben es stets gesagt : wenn
der Krieg siegreich (ein soll, dann muß die Landnnrtschast tn
der Lage sein , die deutschen Truppen und das deistsche Volk
mit ausreichendem Fleisch und Brot zu versorgen . Der ewige
Frieden wird oorläusig ein schöner Traum bleiben . Dankbar
müssen wfl nicht zuletzt unserem Kaffer sein , der einen werten
Blick hat.

Der verschärfte II-Boot -Krieg.
Wenn der Kaiser unser Heer auffordert , stahlhart zu werden,
so wollen wir Landwirte nicht zurückstehen . Der Redner schloß
mit einem begeisterten Hoch auf den Kaffer.

Der zweite Bundesvorsitzende , Reichstags - und Landtags¬
abgeordneter Dr . Görsdorff,  sprach über

„Uirsere Ernährungspolitik . "
Ohne die Bismarcksche Zollpolitik wäre es m -fft möglich

gewesen , unsere Truppen und unser Volk in ausreichender
Weise zu ernähren . Der Redner betont im weiteren die Not¬
wendigkeit der Vermehrung der Produktion und gab der
Hoffnung Ausdruck , daß Deutschland zum vollen Siege ge¬
langen werde . „ . „ . 0

Landrat v. Rötger,  Direktor des Zenstalverbandes
deutscher Industrieller sprach darauf über Landwirtschaft und
Industrie . Er führte aus : Im Gegensatz zu der Phrase:
„Freiheit . Gleichheit und Brüderlichkeit " hat bei uns das
Pflichtbewußtsein des deutschen Volkes gesiegt . Dies Pflicht¬
bewußtsein wird hoffentlich dem deutschen Volke noch lange
erhalten bleiben.

Industrie und Landwirtschaft
haben ihren Aufstieg im wesentlichen der Bismarckschen Wirt¬
schaftspolitik zu danken . Der Redner entwarf alsücmn eme
Anzahl Leitsätze , aus denen wir die Hauptpunkte hervor-
fieüen!

1. Die Befreiung von allen den Fesseln , die der Krieg
gebracht hat , um das freie Spiel der Kräfte möglichst
bald wieder zu seinem Rechte kommen zu lassen,
ohne damit die Mitwirkung eines weise geleiteten
Staates auszuschalten , im Gegensatz zu den Illusionen
des Staatssozialismus in seinen verschiedenen Formen.
2. Die schnellste Gesundung der finanziellen Grundlagen

& unserer Wirtschaft durch die unausweisliche Förderung einer
unsere direkten und indirekten Kriegskosten voll deckenden
Kriegsentschädigung von unserem leistungsfähigsten Gegner.
3. Beibehaltung der im Kriege glänzend bewährten Wirt¬
schaftspolitik des letzten Menschenalters auf der Grundlage
des Gleichgewichts innerhalb unserer Gesamtwirtschaft.

In der Kohle , fuhr der Redner fort , haben wir unersetz¬
liche Schätze . Es dürfte uns gelingen , aus der Kohle Erdöl
zu gewinnen . Wir müssen der Welt beweisen , daß wir Sieger
sind . Wenn wir Belgien herausgeben , dann haben wir den
Krieg verloren.

Der Reimer bezeichnete es im weiteren als notwendig,
daß die Feinde unsere Kriegskosten bezahlen . Wenn der Krieg
1917 zu Ende gehen sollte , betragen unsere Kosten die Hälfte
unseres Volksvermögens . Der Redner schloß unter stürmischem
Beifall der Versammlung mit der Befürwortung der von ihm
ausgestellten Leitsätze.

Der Vorsitzende , Freiherr von Wangenheim  gab seiner
Freude Ausdruck , daß die Rede des Landrats v . Rötger
bewiesen habe , daß Jndusttie und Handel gewillt seien , gemein-

'am  Reich ŝtags ^ Abg . Fabrikbesitzer Dr . Wildgrube  sprach als¬
dann über die

politische Lage.
Wir wollen dankbar sein, daß Lloyd George zum Leiter Eng¬
lands berufen wurde . Wenn das nicht der Fall ge¬
wesen wäre , wer weiß , ob wir nicht noch immer verhandelten.
Der Redner gab dem Bedauern Ausdruck , daß Großadmiral
von Tirpitz  zurückgetreten sei. Die Verantwortung
sei auf die Schultern der obersten Heeresleitung gegangen-
Auf diese können wir Verstauen haben . (Stürmische'
Beifall .) Der Redner bezeichnete im weiteren Amerika
nächst England als den größten Feind Deutschlands.
Amerika ist der stille Bundesgenosse der Entente.
Wir bedürfen der Stärkung der wirtschaftlichen MaL>

UftTein®OIrfür ein

-fAfr"
L“Sä1'®'

Deutschlands , dazu benötigen wir das Vorland Englands.
Belgien . Die rheinisch -westfälische Industrie gebraucht zi»
Rohstoffversorgung der belgischen Kohlen . Hamburg uim
Bremen können ohne Belgien ihre Konkurrenzfähigkeit mwi
aufrechterhalten . Saarbrücken muß die französischen Kohlen-
gebiete haben , außerdem müssen wir Kurland mit Wilna uno
Grodno besitzen. Wir mfen den Staatsleitern zu : Keinen
Frieden ohne enffpreckende Entschädigung , auch durch den
onrtuatefiMutn Kolonialbesitz»
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„n(,r Frvr . v. Wangenhetm fordert die Land-
ine gute Ernte zu sorgen. Parteistreitigkeitest

-- ^ Sande erspart bleiben.
'N dem7- miung stimmt den Leitsätzen und AuWhrungen
^ r zu- Die Entichliehung endet mit den Worten:
ziedncr ^ ênntnis der Lage, aber auch in unbeug»

Jn Ä llllU! wollen wir, die deutschen Landwirte, alles
Mein haben, schaffen, was Menschenkraft zu
■eben, „irm afl, und mit dem ganzen deutschen Volke Ent-

D* c rC.1 f r&w 'ri n ^iitiArtW fol ( im itvtS auA (nrtfl rtffaS™.„- „ „ad Einschränkungen teilen und auch sonst alles
bebru?^ '„ „m den heiligen Kamps zu beenden, den zu
d°r°n'°A 'öilufen sind.

wird sodann unter dem Beifall und der be«
R /̂clen Zustimmungder Versamme lten geschlossen.

nie JVIobilmacbung der Kreife.
grlöfe des preußischen Ministers des Innern,

preußische Minister des Innern o. Loebell bat
Organisation für die Erfassung der landwirt-
Produkte" einen Erlab an die Nachgeordneten

1°? ' gerichtet. Dieser will Stellen schaffen, die in
"siung an die jeweils in dem Kreise bestehenden Ver¬
pisse eine enge Fühlung mit dem einzelnen Landwirt

er, und Abholung wix schnellstêVerteilung der
«liierten Erzeugnisse und weiter die Verwertung aller

Nahrungs- und Futtermittel übernehmen und ge¬
reisten soll. Die Person des Landrats soll der Mittel¬

aster dieser Einrichtungen bleiben,
dem Erlaß heißt es dann u. a. weiter: Das bedingt

iknNnitung im laufenden Geschäft, welche nur dadurch
«ckt werden kann, daß unter des Landrats Oberleitung
.' mortung ein Teil der Aufgaben vertrauenswürdigen
«--käbiaten Männern aus dem Kreise zur Bearbeitung
; wird. Wo geeignete Persönlichkeiten hierfür fehlen,
ei  Sacke der Regierungspräsidenten sein, auf solche aus

1„ Kreisen aufmerksam zu machen. Hierbei wird viel¬
es Persönlichkeiten ans benachbarten Städten zurück-
>ffen werden können, die sich in selbständigen Stellungen

rt haben, da gerade die kaufmännische Ersahrung für
den Kreisen erwachsenen Kriegsaufgaben von

er Bedeutung ist. Durch das Hilfsdienstpflichtgesetz
solche Persönlichkeiten freigemacht und zur Ver-
gestellt werden. Die Bildung einer Kriegs-

mision, in welcher der Landrat der Vorsitzende, der
Me Leiter der stellvertretende Vorsitzende ist, wird viel-
die geeignete Form für ein derartiges Zusammenarbeiten

en Erscheint es angebracht, den betreffenden Geschäftskreis
Käi von der amtlichen Stelle zu lösen, so bietet sich die Form
* J m. b. H. mit dem Landrat als Vorsitzenden des Auf-

wts und einem oder mehreren, die laufenden Geschäfte er-
,enden Geschäftsführern. Auch bestehende genosfenschaft-
Aganisationen können als privatrechtliche Rechtsträger
die dem Kreis obliegenden kriegswirtschaftlichen Maß-

itne« in Frage kommen. Privatfirmen, insbesondere Banken,
sich als Geschäfts- oder Finanzstellen für den Kreis be-

haben, sollen gleichfalls nicht ausgeschlossen sein. Von
taggebender Bedeutung ist allein, daß sich in jedem
eine finanzkräftige, bewegliche, nach kaufmännischen

Mätzen geleitete Organisation findet, auf welche der
irat, ohne mit der Kleinarbeit der laufenden Geschäfts-

chmng belastet zu sein, einen hinreichenden Einfluß ausübt.
idie Gesichtspunkte des allgemeinen Interesses zur Geltung
bringen.
Es wird dann die gute Regelung der Abhol- und Ver»
Migkeit. die Regelung des Güterverkehrs einschließlich
Bereitstellung der erforderlichen Genräße angeordnet. Bei
reiöe und Kartoffeln soll die Kriegswirtschaftsstelledie
stellung von militärischen Gespannen beantragen können.
Ben bildeten vielfach geeignete Sammelstellen für Eier,
taten solche für Gemüse, Pfarrer , Lehrer und sonstige
Menswürdige Personen geeignete Helfer. An Vor-
letteä, insbesondere das Genossenschaftswesen, sei an-
tüpfen; planmäßiges Sammeln in größeren Mengen
alle, auch geringwertige Nahrungsmittel anzustreben.
Voraussicht nach wird die endgültige Erschöpfung unserer
iffeloortäte gewisse Zeit vor Einbringung der neuen Ernte

Am. Dann muß wieder mit Brotgetreide durchgehalten
erden. Jede Verfütterung von Brotgetreide bedeutet unter

nUmständen eine schwere Gefahr für die Allgemeinheit,
den kommenden besonders schweren Frühjahrsmonaten
die oben in Umrissen dargelegte Organisation in allen

den bereits in voller Wirksamkeit sein, damit alle auf dem
de entbehrlichenNahrungsmittel den städtischen Verbrauchern

rugeführt werden können.

]̂ ab und fern.
0 Tchul-Freiplätze für Kinder gefallener Soldaten.

h  der letzten Sitzung des Bürgervorsteher -Kollegiums der
Aemde Stadthagen (Schaumburg-Lippe) gelangte eui
trag, wonach den befähigten Söhnen unbemittelter , für
1 Vaterland gefallener Bürger Stadthagens der kosten¬

de Besuch des städtischen Progymnasiums gewährt
Verden soll, zur einstimmigen Annahme.

Neue Schiebungen in Bayern . In der Westpfalz
e > Kobe Mehlschiebungen aufgedeckt worden . Zahlreiche
Selbstversorger haben dort mehr Getreide vermahlen lassen,
^ thnen nach den Mahlscheinen zukam. Viele ließen
M ohne Mahlscheine mahlen, um so ein Mehrfaches der
"Wi zustehenden Menge zu erhalten. Die Schuldigen
Men bestraft, die Mühlen sind geschlossen worden.

netn

: Die Leiche. Ein Mannheimer Gastwirt erwartet«
Tage eine Sendung , die auf dem Frachtbrief als

Mab,kein" bezeichnet war . Eine Öffnung im Deckel der
langreichen Kiste ließ den Grabstein sehen. Der Polizei
">roe kam die Sache jedoch trotzdem etwas sonderbar vor
11 ne ließ die Kiste öffnen. Unter dem Grabstein, der mb

Holzgestell ruhte, fand man die Leiche. Ganz sauber
. m ein Bügeltuch eingewickelt, lag da ein köstliches
'wem und danehen lagen , offenbar als Totengabi
mund Butter . Der findige Gastwirt bekam daraul
oer Grabsteiusendungein Strafmandat .,

/ rie neuen Fünfpfennigstücke . Es wurde bereits
’ °Qk letzt auch Fünfpfennigstücke aus Aluminium

ikb«,. ? °sden sollen. Näheres über die neue Münze
n-. P.ch eine Bundesratsverordnung bekannt. Im ganzen

Millionen Mark Fünfpfennigstücke geprägt
nem{»t 0 "icht weniger als 400000000 Stück. Ausfl au weniger tu» wuuwuuu ^ iuu. ww»

"erden 1000 Stück hergestellt werden, so daß
.̂ wiennigstückgerade ein Gramm wiegen wird.

, m dem Verkehr auch ein bequemes Kleingewicht

, und Hungersnot in Erzerum . In Erzerum
Helden macht sich, wie schweizerische Blätter
’ let Zi/ ^ Teuerung furchtbar fühlbar . Ein Kilo Zucker

- I ' U 4 Rubel, ein Kilo Mehl 80 Kopeken Die
ir 5gav Minge aus Baiburt ist erschütternd. Un-
°ennteilt jede Hilfe und scheinen zum Hunger-

jegeben

O Kaiserliches Geschenk. Der Kaiser hat der Kaffele,
Gemäldegalerie die im Schloß Wilhelmshöhe befindlich«
Kupferstichsammlungvon 9000 Blättern geschenkt. Die in
Bänden zusammengefaßte Sammlung enthält Originale
von Dürer , Rubens und andern und von Meistern der
französischen Schule.

O Böswillige Ausstreuungen über die Leipziger
Messe. In Holland und Dänemark ist das Gerücht ver¬
breitet worden, in Deutschland stünde der Erlaß aller
möglichen Ausfuhrverbote bevor und auf Ausfuhr-
bewilligungen sei künftig nicht mehr zu rechnen. Hierdurch
sind Finnen , welche zu den regelmäßigen Besuchern der
Leipziger Messe gehören und da ihren Bedarf für ein
halbes Jahr zu decken pflegen, beunruhigt und zu der
Meinung gebracht worden, die Reise nach Deutschland
habe keinen Zweck. Natürlich handelt es sich bei diesen
Gerüchten lediglich um böswillige Ausstreuungen der
Feinde Deutschlands, welche versuchen, auf diese Weise der
Leipziger Messe Abbruch zu tun . Der Erlaß neuer Aus¬
fuhrverbote steht keineswegs bevor; im Gegenteil wird
durch besondere Maßnahmen dahin gewirkt werden, daß
die auf der Messe nach dem neutralen Auslande ver¬
kauften Waren sobald wie möglich ausgeführt werden
können.

© Die Einführung der Brotkarte in Wien . Auch in
Wien hat jetzt die Rationierung von Brot und Milch be-
zonnen. Brot kann nur bei der Verkaufsstelle bezogen
werden, auf deren Kundenliste man eingetragen ist. Die
Vezugskarten und Brotkarten müssen mitgebracht werden,
mderswo ist Brot nicht erhältlich. Wer sich auf länger«
Zeit von seinem Wohnort entfernt , muß Brotoorrat mit
ich herumtragen. Die Milchrationierung mißt jeder übe,
ie<-T° Jahre zählenden Person V» Liter zu, doch ist dies,
l M sicher, denn zuerst werden Säuglinge, Wöchnv
turnen „ . " Inder bis zu sechs Jahren berücksichtigt.

O Die Hamburger Vergnügungsstätten ohne Heizung.
8n Hamburg erschien eine Verfügung des Kommandieren-
)en Generals , durch die die kürzlich verfügte Schließung
der Kaffeehäuser und Vergnügungsstätten wieder aufgehoben
wird . Alle diese Unterhaltungsstätten dürfen ihren Betrieb
wieder eröffnen, müssen aber die Heizung unterlassen und
die Beleuchtung auf das mindeste Maß beschränken.

s Großer Brand in London . Unweit der Druckerei
der . Daily Chronicle" in London brach ein großer Brantz
aus . Nach bisher vorliegenden Nachrichten sind zahlreich,
Handelsgebäude zerstört.

o Grubenunglück im Rheinland . Infolge Schlag¬
wetters fand in der Zeche Kaiserstuhl eine Explosion statt.
Zehn Bergleute sind verunglückt, davon find drei Mann
tot und sieben lebensgefährlich verletzt. Die Kaiserstuhl-
Zeche gehört dem Eisen- und Stahlwerk Hoesch in
Dortmund.

© Teuerungskrawalle in Siewyork . In zwei Volks¬
vierteln Newyorks fanden, wie englische Blätter melden,
wegen der Preissteigerung von Lebensmitteln , namentlich
zon Kartoffeln ernstliche Krawalle statt. Die Städte an
der atlantischen Küste sind, da infolge der deutschen Blockade
keine genügende Anfuhr von Lebensmitteln möglich ist. von
Hungersnot bedroht. Die Newyorker Polizei mußte zahl¬
reiche Verhaftungen vornehmen.

O Grubenbrand. In der der Gräflich Schaffgotsche
B -rwaltung gehörigen Kohlengrube in Morgenroth (Ober
schlesien) brach ein Grubenbrand aus , wobei zwei Sterge
und zwei Bergleute den Tod fanden.

© Esperanto als Uutversitciislehrfach . An der Uw
yersität von Helsingfors in Finnland liest gegenwärtig i
Dozent ein Kolleg über das Thema „Emfuhrmlg in c-u
Sprachwissenschaft unter Berücksicht,gung des Esperanto
Außer in Helsingfors wird Esperanto noch an emer An¬
zahl deutscher, französischer und spamscher Unwersltnici
gelehrt So hat Dresden eine Esperanto-Hochschule, du
alljährlich eine große Anzahl Schüler ausbildet.

Lunte Zeitung.
Ein giftiger Schweizersce . Durch Untersuchungen

der Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft ist fest-
gestellt worden, daß das Wasser des Ritomsees im Val
Piora in einer Tiefe von zwölf Metern an so stark mit
Schwefelwasserstoffdurchsetzt ist, daß darin kein Lebewesen
bestehen kann. Alle Organismen sind daher auf die obere
Schicht frischen Wassers angewiesen. Der Einfluß des
schwefelwasserstoffhaltigenWassers macht sich in mannig¬
facher Weise geltend. Zunächst fällt auf, daß im fxeien
Wasser mit Schwebenetzen keine Fische gefangen werden:
sie halten sich fast ausschließlich in der Uferregion auf.
Das Wasser der tieferen Schichten erweist sich selbst in
starker Verdünnung schon nach kurzer Einwirkung für
Forellen als tödlich. Nach starker Durchlüftung ver¬
schwindet der Schwefelwasserstoff aus einer bestimmen
Wassermenge; doch zeigten darin eingesetzte Fische eben¬
falls Vergiftungserscheinungen, weil der Schwefelwasser¬
stoff sich mit Sauerstoff zu schwefliger Säure oxydiert; die
Fische erholten sich jedoch, als man sie wieder in frisches
Wasser brachte. Diese Untersuchungen sind deshalb von
großer praktischer Bedeutung, weil der Ritomsee als Kraft¬
quelle für die Gotthardbahn benutzt werden soll.

Die eingekapselten Schweine . Der „Figaro " erzählt:
Auf einem unserer Bahnhöfe stand ein Eisenbahnwagen
voll fetter Schweine. Eines Abends wurde dieser
Wagen auf einen toten Strang gebracht. Vor ihm stand
ein ganzer Güterzug , dann noch einer, dann noch andere.
Die Schweine begannen sich zu langweilen ; ihr Wagen
war dur>̂ ins nicht sehr bequem, und wenn man auch die
schöne Bestimmung hat, nach dem Tode als Schinken,
Eisbein oder Speck wieder aufzuerstehen, so hat man doch,
Io lange man noch lebt , richtigen Hunger , und dem
Schweinewagen war leider kein Speisewagen angehängt.
Nachdem sie 24 Stunden lang geduldig gewartet hatten,
begannen die Schweine die Luft durch wehmutsvolle
Klagen zu erschüttern. Ihr Gegrunze hörte man bald kilo¬
meterweit. Die Eisenbahnoerwaltung aber achtete genau
jo wenig darauf wie etwa auf eine ins Beschwerdebuch
eingeschriebene Klage eines Passagiers . Allmählich wurden
die Jammerlaute schwächer, und schließlich verstummten sie
ganz. Vor Kälte und Erschöpfung starb erst ein Schwein,
starben bald zwei, starben dann zehn. Sie starben schließlich
alle ! Das letzte verschied, nachdem es acht Tage lang
gegen den bahnamtlichen Schlendrian vergeblich Einspruch
erhoben hatte. Als es so weit war , fand man heraus,
daß die Schweineleichen den Bahnhof verpesten könnten,
und nun endlich begann man den eingekapselten Wagen
wieder herauszuschälen und auf das richtige Gleise zu
gingen.

Friihlings -D-Bootschaft . WilsonS Herausforderung
i,at einen Dichter des „Kladderadatsch" zu der nachstehenden
Frühlings -v -Bootschaft" überschriebenen Parodie eines

bekannten Heineschen Gedichtes begeistert:
Stahlhart zieht-,mir durch das Herz >
Herrliches Geläute:
Endlich ist vorbei der Scherz.
Ernst gemacht wird heute. j
Kleines ll-Boot, zieh' hinaus
Ohne viel Bedenken:
Feindesschiffe, die du schaust, s
Mußt du statt versenken.
Und triffst du Freund Wilson an.
Diesen eitlen Gecken,
Grüß' ihn schön und sag' : er kann
Uns - durch Drohn nicht schrecken!

r Geheimnisse der Lebensmittelindustrie . In London
fand kürzlich eine Ausstellung verfälschter Lebensmittel
statt. Bei dieser Gelegenheit konnte festgestellt werden,
daß fast sämtliche Konserven, die in England auf den
Markt kamen, mehr oder minder „künstlich verbessert"
waren . In der Stachelbeermarmelade fand man statt der
Stachelbeeren Karotten und statt des Zuckers Glykose; als
„Bindemittel " war Fischleim benutzt worden. Die Himbeer-
Marmeladen bestanden zum großen Teil aus einem Gemisch
von Rüben , Sägespänen und Saccharin . Die Sägespän,
sollten die Himbeerkernchen vortäuschen. Eingelegte Ge¬
müse schwammen statt in Essig, in verdünnter Schwefel¬
säure. Eine Schachtel mit Schildkrötensuppe enthieli
eine aus verdünntem Leim hergestellte, mit angebrannter
Zwiebeln gefärbte Brühe , aus der man Streifen
Uten Leders herausstschte; man hatte dieses Ledei i
»llerlei Säuren „behandelt" und auf diese Weise in S . -
krötenfleiich verwandelt .

Hub  dem Gerichtafaal.
8 Lode verurtcUt. Was außerordenlllcheKneqS.

gencht in Köln verurteilte den Kellner Hahn aus Weu und
den Konttolleur Käfer aus Lang bet Krefeld zum Tode. Beide
tzaben am 16. Dezember 1916 den Agenten Haverkamv aus
tzisten und dessen zwolst ahrigen Sohn  ermordet und bemubt.

lokales und ProvinLieUes.
Merkblatt für den SS. Februar . ^ I

Sonnenaufgang 70S II Mondaufgang 7,B A
Sonnenuntergang 625|| Monüuntergang 82u 91

<8om Weltkrieg 1915/16.
23. 2. 1915 . Ein Zeppelin bombardiert Calais. —

Schwere russische Verluste bei Grodno. — 1916 . Portugal
beschlagnahmt deutsche Handelsschiffe.

1685 Komponist Georg Friedrich Händel geb. — 1834 Afrika-
reisender Gustav Nachtigal geb. — 1842 Philosoph Eduart
v. Hartmann geb. — 1855 Mathemattker und Astronom Gauf
gest. — 1863 Maler Franz Stuck geb. — 1879 Generalfeldmarfchat
Albrecht Graf Roon gest. - 1908 Chirurg Friedrich o. Esmarck
gest. — 1916 Chef der Nordseeflotte Admiral Pohl gest.

□ Ausrüstung für den Vaterländischen Hilfsdienst.
Die im Vaterländischen Hilfsdienst bei militärischen Be¬
hörden und Einrichtungen bejchäftigten Personen erhalten
aus Heeresbeständen unentgeltlich leihweise: im besetzter
Gebiet : eine Feldnnitze, eine schwarz-weiß-rote Armbind«
mit Dienststenipel und Aufschrift: „Vaterländischer Hilfs¬
dienst"; bei Ausrüstung , mit Seitengewehr ein Koppel mil
Seitengewehrtasche und Schloß sowie ferner bei Ausrüstung
mit Schußwaffe eine Patronentasche ; im Heimats¬
gebiet : eine schwarz-weiß-rote Armbinde wie zuvor, außer¬
dem im Wacht- und Sicherheitsdienst bei Ausrüstung
mit Seitengewehr ein Kvppel mit Seitengewehrtasch,
und Schloß sowie bei Ausrüstung mit Schußwaffe ein«
Patronentasche. In allen Fällen genügen garnisonbrauch,
bare Stücke jeder Probe und Waffengattung; . in erster
Linie sind Stücke aus Behelfs- und Ersatzstoffen zu ver¬
abfolgen. Für die Armbinde wird eine Probe ausgegeben
Die Unterhaltung der aus Heeresbeständen hergegebenen
Sachen ist Sache der Heeresverwaltung . Halten die
Vorgesetzten Dienststellen eine Bewaffnung der im besetzten
Gebiet oder Heimatsgebiet im Vaterländischen Hilfsdienst
beschäftigten Personen für notwendig, so sind die erforder¬
lichen Waffen und Patronen , falls sie aus eigenen Be¬
ständen nicht geliefert werden können, bei der Infanterie-
abteilung des Kriegsministeriums anzufordern. Je nach
der Notwendigkeit werden zugestanden Schußwaffen und
Seitengewehr oder nur Seitengewehr . Geliefert werden
ältere deutsche oder Beutewaffen. Die Ausrüstung mit
Munition ist auf das unbedingt notwendige Maß zu be¬
schränken.' In der Regel dürfen einschließlich übungs-
munition nicht über 25 Patronen angefordert werden
Die Unterweisung der Waffenempfänger in dem Gebrauch
der Schußwaffen liegt den Vorgesetzten Dienststellen ob.

* Di » Schul » bl,ibt w«it« hin ««schloffen. Der Unter¬
richtb ginnt erst wieder am Montag, d«n 6. März.

* Gesunken ist da« Bivckcnschiff der Landebrücke der
Niederländischcn Dampf chiff«tzrt«-S »sellschaft in Gt. E»ar«»
hausen. Schwere adtreibeabe Eisschollen, die dagegen schlu¬
gen, haben diese» Sinken bewirkt. Mit den Arbeiten zur
Hebung wurde besonnen. '

** Die Kohlrübe ütertrifft an Nährwert die Kar¬
toffel, wenn ste richtig»ubereitet wird, d. h. wenn« an da«
erst« Kochwaffer nicht abgießt, wi« da« leider so vielfach ge¬
schieht. In diesem Kochwaffer ist ein Teil det Eiweihe« und
der größt» T.il der Nährsalz« enthalten, di, da« Gemüse
für unseren Körpe» so wertvoll machen. Wa» zurückbleidt,
ist fast nur noch Zellstoff. S« ist wirklich Zelt, daß wir
lernen, di» Gemüse(alle Arten Kotzl, Rüben usw.) nicht zu
brühen, da« erste Kochwaffer nicht fortzugießen, sandern da«

"Gemüse nit wenig Waffer kurz anzuschmoreu im sestvn-
schloffenen Topf. _

Bekanntmachung.
Di « Wiesenbesttz-r werden aus di» dringend nötige

«Sewüfferung der Wiesen aufmeiksam gemacht. Zu dtejem
Zweck« sind die Waflergräben aufzuräuwen. Bei der Knapp-
hcil an Düngem tleln ist der Wiefenbewäfferung besondere
Gorgfalt zuzuwenden.

Braubach, 22 . Fe'n . 19) 7. Der Bürgermeister.

iüetferau»fid)t<tn.
Trocken, Nachtfrost, am Tage gelinde.



Amtliche

Bekanntmachungen
fear städtischen Behörden.

In letzter Zeit wnrd» ml«»« beobachtet, daß Änofctn
nnd junge Burschen auf fahren»« Züge »er Kleinbuhn aus«
»der ab'pringen. Die Eltern werden ganz besonder« daraus
Aufmerksam gemacht, ibr« Kinder zu « « nen, denn abgesehen
von der Gefährlichkeit diese« Tun« wir» solcher Unfu, strenge
bestraf,.

Braubach, 22. Febr. IS 17. Die Pol.-V' rw.
Die Ovstdaumbesltzer werden an da» Aueputzen der

BSum« erinnert. Di« Lntfernung der dürren « este ist «in-
«nerlüßlich, Arbeit, di« auch in der Krieg,zeit nicht hintan
geschoben werden darf. Nach dem 1. Mürz findet eine ent¬
sprechende Nachschau statt.

Viaubach, 22. F br. 1917._ * 8 «r Büra« meister.

r(shlei «V<»t»va»»etz
Die Verordnung, daß Versammlung»rä«m» und

Schulzimmer nicht beheizt werden kürf-n, ist bi» einschließlich
Sonntag, den 4. März ». I . verlängert.

« a«bach. 22 Febr. 1917.»_ D>- Pal .Perm.

Konservenbüchsen
— zum Versand ins Feld —
empfiehlt

Jul . Rflping.
Kähmaichinen

- M, Ml« Fabrikat« — zu d»st',sten Pre'se«.
Benar Sie «in, « aseb'n» kaufe«, biite ich um Ihren werte

» ^«ch, damit tch Sie der « iite uN» « rauchdarkerl»bei
zeuge« tan«.
O«nchjilhr . GarMttie Aostrnlsses internen

Grg . Ph . Clos

Fleiscliko
nr Herstellung vom Irikandellen,

Klops ud dergl.
— an» n«tz-u,n —

Preis per Paket 50 Pfg.
Jean Engel.

tgStkttt
in graßer Au«wahl.

igsretten
A r̂an Mng - i.

l̂ eldpostkadeo
und Urnsobläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

A . Lemb.

Ochsena -Extrakt
Bester Ersatz für Liebig

impft«!“ _Jean Engel.
€in Posten schwarze

«ngekamme».
Rnd. Aenhnn ».

Bor wie nach ist

,̂ leischko'
stet« zu haben bei

Lmil Lschanbrannar.
Frieda Eschenbrenner.

ZÄLLKunst kohle
Paket 25 Pfg.

Ru». Neuhaus.

wall « Sie «an Ihre« tz»b««rn
«nd Enten haben? Dann

»erwenden Sie sefart

„plurat.
-u haben bei

Ehr. Wieshir>t

//

vrxpaprev
Lu allen Wavöen

per Rolle %i  Pf - .
neu »««»treffen bei

A. temb.
Je »e« Q uantum

flüssige

Weinhefe
kaust z , d»n bvchlen Preiier-

Josef Mberle , Br n",r«i,
Vallendar a . Rh.

A nöpse
sür Kleider und

Iaketts
IU oraßer Au»wah« bei

Geschw . Schumacher.

Kpitzen und
Spitzenkragen

sU Dam«n un >K uder —
•n rciiiier A-<»wadl bei
Gescbw Schumacher.

Nei;enösUs«idten
i.

ÜMtsirapüt-
ninen

auch Pestkartensermat
«i«getreff»n

X UmV

KxrMs
alte Ware, gut« Verarbeitung
in verschiedenen Weiten und
Faron« empfehlen

Geschw . Schumacher.

Pfeifen&Mutzen
j«»«r Art, nebst»iele« Sa »'»«
Dibakr bringe in empfehlend«
Erinnerung

Ru». Aauhau»

Spielkarten
da» Pak. 7» Pfg.

uen ringetroffen-
A Lemh.

Wes» Leinöl
roh , gekocht od. gebleicht
Terpentinöl,
Lacke , Sic-
cativ , Oel-
bleiweiss

u'w. « ch »orräki« bat, wende
stchi» l«'«-« »i«»n»n Inter,fs»
zweck» VerwerturO an:
Frau S . Sondheim,

st,r »,r>. un» Lecksabrikan,
Gießen . tzernt- rech,» 2V>4

Bürstenwaren
Aufnehmer"iasavadeseu

ii angrttfmini'n »«,
Gq . Phil . « lo » .

Teslhk«lWptN
und fiattccirit

AU« Arien

Handarbeiteu
von den einfachsten bi« zu oen
seiniien Sachen, sewie alle
Gölten

Stickgarne
>n großer*»»wabl- ngetreffen

Ru». Neuhau».

vreilutz-
Ztieleleisen

zum Srlbstb>s»blen »er Schuhe
wieder einintioffen

Julius Rüxin - .

Gcmtife-
Kraft-Suppe

zur Bereitung einer»adrhaflen
kräftige Suppe empfi'dlt bill'̂ 3

Jean Engel.

üaibih
wieder eingetroffen
Chr. Wieghardt.

von längster Brenndauer
empfiehlt

Ach. Phil . CI»*.

in ollen Weiten un» vielen
Prei»lagen neu eingetreffen.

Rud . Neubau «.

Gkbllklstezeliartkn
— auch patriotische —

sind neu ringetroffen-
A . Cemfr.

•ZipiraeZigantljj
in graßer » ««wähl »ffeiieit

Ltlk. Wi«ghap(

erf«
mit

Für Trauer
«I <t»ev, Vlusan , Mäntel , Jueket » „ „
schiellste«, in Schwarz «Ingefärbt»•«

Färberei Bajer, "at (* nu | i 4

Paekpapior]
empfiehlt

Alle

Süiuerciell
«ingelroffen.

Ru». Neuhau».
Appel'«

Frexa-
Speisetunke

für Salat. Fleisch und
Fischgerichte.

Jean Gn- al.

Meyers Lognac,
alten Korn, Stein¬

häger, Kümmel
Bitieren

offeriert
Lhr. wieghardt.

Barnen- und
Kinderschürzen
IN großer Auewadt eingeiroffen

Rud. Neuhau».

A. Ltu

Apielsinen m
Zitronen

empfiehlt
Jean Enge

Sckerer’s Cognac,
Rum , Keil

meister,
feine Liköi
Jean Engel

-Hin-Ach
8 m<  die Oft«« un» Herd« rauchen, hilft

et« DchawisteiU.UuFsatz.
Z« habe« in «>,« Ok»he« bei

«eoo- pßllt,,
^crdpumtzittel

„Oitrolin"
offeriert

Lhr. rvieahar»t.

Handarbeiten
in schönen Zeichnungen bei

Geschw. Schumacher.

Kilsrknii
zum Reinigen der Herdplatt,
wieder «ingetroffen

Jul . Rüping.

Herren-Ki
und Schlii

in großer Aurwahl
6 k86 hw . 8edm

Aiolm-Ä
Kirkes, Sl<(

wieder eingetroffen.
I

Adleü
bestes Reinig

mittel für Herdp
— per Pa ket 2b
offeriert

Lhr . wiej,
^üii ^ AitOtL  ̂raulUteFs ! ^

® $üc  l {ommunionl
S u. Aonfirmations
» Anzüge

empfehle

8  dunkelblaue Wollstoff
>n schöner und preilwerler Ware.

^ Rud. Ueuhaus.
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